N 201. 


Abonnements für Lodz: SUR 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
nionatlich 67 Kop. pränumerando. 


Bür Auswärtige: 


Vierteljährlich 2 Abl. 40 Kop. pränumerands. 


Die „Banque de Commerce de 
l’Azofi-Don” 


Agentur in Lodz, 


übernimmt 


Assecuranzen 
von (2) 


Prämien⸗Auleihen 
gegen Amortiſation 
& 80 Kop. pr. Stück. 


8 Die Niederlage von Cabakerzeug⸗ $ 
niſſen der Firma 


J. ROSENBLUN 


in Lodz, Neuer Ring Nr. 6, 
empfiehlt dem geehrlen Publikum ſoeben erhal⸗ 
tene Tabake der Fabrik von 


L Ln 


in Char ko w 
zum Preiſe von Rs. 1 bis Rö. 6 pr. Pf., 
jowie auch Hülsen 
„Les dernieres Cartouches“ 
bekannter Güte aus elgener Fabrik, welche jetzt 
mit Havanna Watte verſehen find, wodurch 
die Papleroſſen bedeutend an Geſchmack gewinnen. 
Es wird gebeten, um gefl. Beachtung der 

Firma 


J. Ros enblum 
ſowle der Warnung mit der Unterſchriſt des 
Vertreters der Firma 
F. Kucharzewski. 

Große Auswahl von in- und auslän⸗ 
diſchen Cigarren. 


BO0000000000000 


Die Bettlerim. 
Novelle 


von 


J. Fichtner. 


(14. Fortſetzung.) 

„Jetzt biſt Du doch wenigſtens menſchlich! 
Ich werde Dir auch als unſeren unerreichbaren Hof⸗ 
poeten einen Orden verſchaffen.“ 

„Und Dir werde ich in dem zu dichtenden 
Stück die erſte Narrenrolle zuerthellen,“ lachte Leo. 

„Jetzt biſt Du wie ich Dich haben will! Und 
da man das Gifen (hier muß man aber ſagen 
Silber) ſchmleden fol, weil es heiß iſt, ſo beſehle 
ich Dir, aus Deinem Olympos gnädigſt herabzu⸗ 
ſteigen auf meinen Wagen, welcher uns erwartet!“ 

„Aber, ich bitte Dich — —“ 

„Ja, ich bitte Dich, beeile Dich jo viel als 
möglich, lange genug hats gedauert, ehe ich Dich 
fo weit gebracht. Sie warten auf ung mit deim 
Souper, und ohne Dich gehe ich nicht.“ 

„Das ift ein Gewaltſtreich, wie er Dir ähnlich 
ſieht. Erſt ſchlau gefangen und —* 
„Dann mitgegangen!“ lachte jetzt der Baron. 
„Ja, mich ſollteſt Du noch richtig dennen 
lernen!“ 
„Ich habe für heute genug. Da hilft es ein⸗ 
mal wirklich nichts,“ ſeuſzte Leo und ſtellte ſeine 
Pfeife in die Ecke, um Toilette zu machen. 
3 W- Mach Dich nicht zu fein, ſonſt komme ich 
wieder ganz in den Hintergrund, Leo,“ neckte Baron 
Otto. f 

Ein wirklich auch nur mit der geringſten Eitele 
leit behaftetes Menſchenkind würde ſich geſchmeichelt 
gefühlt haben von der Aufnahme, die Leo zwar in 
jedem, ganz beſonders aber in dieſem Kreiſe zu Theil 
ward. Auch nicht der denkbar feinfte Standesun⸗ 
terſchied machte ſich in ſeiner Gegenwart bemerkbar, 
\ vielmehr begegnete man ihm mit einer Zuvorkom⸗ 
menheit und Liebenswürdigkeit, die bewies, daß ſein 
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Jnſerttonsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
fir Neklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplols 5 Kor. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Finanzministers 


herausgegen wird. 


t. Meleröhura. 


— Zur Hebung der Goldinduſtrie, deren Er“ 
tragfähigkeit in den letzten Jahren zurückzugehen bes 
gonnen hat, hat, wie wir den „Ilex. BBA.“ ent- 
nehmen, das Bergdepartement geeignete Maßnahmen 
geplant und zum Theil auch ſchon in Angriff ge⸗ 
nommen. Sie find zweierlei Art, indem fie ſich 
einmal auf die Einführung neuer Methoden der 
Goldgewinnung beziehen, wie fie in Amerika, Süd⸗ 
Afrika, Auſtrallen gebräuchlich (ver muthlich unter 
Zuhilfenahme der Scheidekunſt oder Chemie), wäh⸗ 
rend fie andererjeits eine Reorganiſation des Auf⸗ 


| Erſcheinen und Verweilen mur angenehm ſel. Der | 


Herr Baron war dem jungen Manne aufrichtig zus 
gethan und wünſchte den Verkehr deſſelben mit ſei⸗ 
nem Sohne, und ſelbſt die Frau Baronin, ſoaſt 
elne ſehr ernſte, immer leidende Dame, hatte ſtets 
ein freundliches Lächeln für ihn. Nur Comteß 
Louiſe war ſeit einiger Zeit ziemlich reſervirt, und 
da fie ſonſt eine ſehr geſſtvolle Gonverjation zu führen 
verſtand und zu intereſſiren wußte, ſo berührte dies 
Zurückziehen Leo peinlich, und er bemühte ſich ver⸗ 
gebens, einen Grund dafür zu finden. Um ſo mehr 
verſuchte er durch ausgeſuchte Aufmerkſamkeit einen 
etwaigen Verſtoß wieder gut zu machen, und da er 
ſich hler ſo zu Hauſe fühlte, jo nahm dieſes Be⸗ 
mühen etwas Herzliches an, das ohne Beleidigung 
gar nicht zurückzuwelſen war. Die ganze Familie 
war bereits verſammelt, auch einige noch junge, der 
Familie verwandte Damen waren anweſend, als er 
mit Otto eintrat. 

„Welchen Lohn bekomme ich für meine gelun⸗ 
gene Expedition,“ rief Otto, Leo vor ſich herſchie⸗ 
bend. „Ich ſage Euch, die Katakomben Roms ſind 
nichts dagegen, gegen dieſe Irrwege, die mich dleſer 
Menſch hat machen laſſen.“ 

„Was hat Sie denn ſo verſcheucht, Herr 
Braun? Wollen Sie uns wirklich die Mühſale des 
irdiſchen Lebens allein überlaſſen ?“ frug lächelnd 
der Baron, Leo die Hand bietend. 

„Sle ſind ſehr gütig, Herr Baron, es lag 
keine beſondere Abſicht vor,“ entgegnete Leo, die 
dargebotene Hand ergreifend. 

„Mir hat er welß gemacht, daß er ſich in den 
Büchern vergraden will, indeß fand ich ihn aber 
bei einer weit edleren Beſchäſtigung; um Deines 
Renommées bei den Damen will ich aber davon 


ſchweigen!“ erzählte Otto mit geheimnißvoller Wich⸗ 


igkeit. 

„Sollten Sie wirklich im Stande ſein, ſich 
durch etwas die Gunſt der Damen zu verſcherzen?“ 
Be die Baronin, als Leo ihr galant die Hand 
küßte. 3 
„Das könnte nur unwiſſentlich geſchehen, gnä⸗ 
dige Frau Baronin! Indeß — ſcheint mir — 
iſt es mir leider ſchon paſſirt,“ erwiderte dieſer 
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September) 1891. 


MRedaction und Expedition: 
Dzielug⸗ Bahn-] Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werten att zurkgeſlelt. 
Nedaktions⸗Sprechſunnde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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| Die Verwaltung 


Ile Ir CONNEIER. DE 1/AZORF-DON 


macht hierdurch bekannt, dass mit Genehmigung des Herrn 


eine II. Emission von4000 Stück 
Bank-Actien 


im Gesammtbetrage von 


1000. 000 


Nähere Auskunft ertheilt die hieſige Agentur. 


anſtreben. 
dann natürlich auch eine Reviſton unſerer Montan⸗ 
geſetzgebung in Bezug auf Exploitations gebühren, 


Die erſtgenannten Maßnahmen werden 


Ablieferungsweſen ꝛc. nothwendig machen. Behufs 
Erforſchung und Berathung der Sachlage iſt der 
Bergingenteur Waſſiljew in den Ural abkommandirt. 

— Die Umgangsformen der Eiſenbahnbetriebs⸗ 
beamten mit dem Publikum haben bereits verſchie⸗ 
dene obrigkeitliche Maßregeln hervorgerufen, dennoch 
laſſen fie noch immer zu wünſchen übrig. Die 
„Hon. Bp.“ theilt nun mit, daß infolge der häu⸗ 
figen Klagen von Seiten des Publikums der Dis 
rector der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn ſeine 
früheren Befehle durch einen neuen Befehl über höf⸗ 
lichen Umgang der Beamten mit dem Publikum und 


mit einem ſchnellen Blick auf Loulſt, über deren Effect des Ganzen von Anfang 


Geſicht ein Schein von Röthe flog, um ſofort einer 
noch tieferen Bläſſe zu weichen. 

Ueberhaupt ſchien es Leo, als ob um die Au⸗ 
gen der Baroneß dunkle Schatten lagen und um 
den Mund zeigte ſich ein fremder Zug, der zu dem 
jungen, ſchönen Geſicht gar nicht paßte; er ſchien 
von geheimem, verborgenem Weh zu erzählen. Die 
Unterhaltung wurde allgemein und animirt, und 
nach dem Souper begaben ſich die jungen Leute in 
das Muſikzimmer, anſcheinend um zu muſicieren, in 
Wahrheit aber, um über die zu veranſtaltende Feſt⸗ 
lichkeit zu berathen. Man brachte Dieſes und Jenes 
in Vorſchlag: die Veranſtaltung eines ländlichen 
Idylls — eines Luſtſpiels, oder Aufführung le⸗ 
bender Bilder mit Rückſicht auf beſtimmte Momente 
aus dem Leben der damit zu Felernden. Nachdem 
man lebhaft hin und her geſprochen, wobei es eigent⸗ 
lich auffallend war, daß Louiſe ſehr wenig Theil 
daran nahm, verſprach Leo ein Programm zu ent⸗ 
werſen und es in den nüchſten Tagen der Geſell⸗ 
ſchaft vorzulegen. 

So ſchied man für heute und der Wagen des 
Herrn Barons brachte Leo wieder in ſeine ſtille 
Klauſe. 

Die Zeit verging ſchnell unter den Vorbe⸗ 
reltungen und den Proben zu dem Feſte, welche 
außer dem geplanten Ziel für jeden einzelnen der 
jungen Leute Anregung und Intereſſe boten, well 
bereits Jedem eine Rolle unter Mitwirkung der 
Anderen zuertheilt war. Leo hatte ein Poem ver⸗ 
ſaßt, welches durch lebende Bilder illuſtrirt werden 
und deren Darſteller ſich alsdann zu einem Hoch⸗ 
zeitsreigen, welcher an die Rococozeit erinnerte, zu: 
ſammenfiaden ſollten. Ein ſchwungvoller Prolog 
ſollte das Ganze einleiten. Wer aber ſollte dieſen 
Prolog vortragen? Sämmtliche Damen waren in 
den Bildern beſchäftigt, und ein Coſtümwechſel ließ 
ſich ſo ſchnell nicht arrangieren. 

„Nehmen wir ein hübſches Kind und ſtellen es 
als Amor hin,“ ſchlug Leo vor. 

„Laß mich bloß mit den kleinen piepſenden 
Amors in Ruhe, wo der Vortrag am ausdruck⸗ 
vollſten ſein ſoll, bleiben ſie ſtecken, und da iſt der 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrag:: 


den Inſpectoren obliegenden Pflichten; 5) Belangung 


reißt, ſo daß fie in einer wirklich gehobenen, er⸗ 


ſtohlen auf Leo blickend. 


XI. Jahrgang. 


nit 


' Haasensteia 
önigsberg i. / P. oder deren 

ialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


& Vogler A.-G., Hamburg, 
Fil 


unter einander ergänzt habe. Da auch bei uns 
Klagen über die Behandlung durch Conbucteure nicht 
ſelten laut geworden ſind, ſo erinnern wir nochmals 
daran, daß ein Befehl exiſtirt, nach welchem alle 
Klagen des Publikums über Bahnbeamte, welche in 
der Preſſe öffentlich ausgeſprochen werden, ſofort 
eine Unterſuchung von Amtswegen zur Folge haben 
müſſen. Von Seiten der Obrigkeit iſt alſo nach 
Möglichkeit für die Reiſenden geſorgt worden, es 
liegt ſomit am Publikum ſelbſt, wenn in Fällen 
von Unhöflichkeit nicht eingeſchritten wird. 

— Die von einer Speclalconſerenz beim Fi⸗ 
nanzminiſterium ausgearbeiteten Grundbedingungen 
für das Sortiren des Getreides lautet im Speciellen 
wie folgt: die Beſtimmung der Güte des Getreldes, 
ſowohl desjenigen, welches in den Speichern und 
Hafenmagazinen lagert und einzelnen Beſitzern nes 
hört, als auch des in den Elevatoren lagernden 
verallgemeinerten Getreides, iſt in den Auſſichtseco⸗ 
mités für Getreldewrake, den Inſpectoren des Ge⸗ 
treldehandels und den Inſpectoren der Elevatoren 
auferlegt. Die Nuffihtecomitds unter Vorſitz des 
Cameralhoſe- oder Domänenhofs-Präfidenten beſtehen 
aus Gliedern der örtlichen Kreislandſchaſtsverſaunn⸗ 
lungen, Delegirten der Stände der Stadt und den 
Inſpectoren des Getreidehandels und der Elevatoren. 
Die Pflichten des Comités ſind: 1) Generalauſſicht 
über regelrechte Handlungsweiſe der Inſpectoren; 
2) Feſtſtellung von „Normaljorten* für jede Bes 
treideart, entſprechend der durch die Ernte bedingten 
Qualität; 8) Entſcheidung der Klagen über faljche 
Feſtſtellung der Getreldeſorten durch die Inſpectoren; 
4) Entwurf von Inftructionen zur Handbabung dern 
der Inſpectoren wegen ordnungswidriger Handlungen 
6) Zuſammenſtellung ſtatiſtiſcher Daten über Quan: 
tität und Qualität des in Handel kommenden Bes 
treides und 7) Verkehr mit den Negierungsinflitus 
tionen in Sachen der Inſpectlon des Getreldehandels 
und der Glaffification des Getreides. 5 

Die normalen Getreideproben werden in nicht 
hermetiſch verſchloſſenen, jedoch verſiegelten Glasge⸗- 
fäßen ausgeſtellt: auf den Börſen, in den Localen 
der Auſſichtscomitss, auf den Eſſenbahnſtationen, 
in den Hafenniederlagen, den Elevatoren und an⸗ 
deren Plätzen. Dieſe Muſterproben find brei Jahre 5 
lang aufzubewabren. Die Beſichtigung und Felle | 
ſtellung der Getreideſorte wird in den Speichern 
unmittelbar nach Eintreffen derſelben, in den Ele⸗ 
vatoren nach Reinigung und Abwägung des Ge⸗ 


an verdorben. Es 
muß Jemand fein, der dle Zuhörer mit ſich fort. 


wartungsvollen Stimmung das Folgende aufnehmen,, 
erklärte Otto tategotifch.. 155 nz ' 
„Zudem gehört auch wirkliches Verflännig | 
dazu, um den Prolog wirkungsvoll vorzutragen, 
fügte die Heine blonde Comteß Irma binzu. = 
„Sie haben ſehr recht, meine Gnädige, vielleicht 
erbarmt ſich doch noch einer der Herren oder Das 
men über die Hauptſache, zudem ſſt es Zeit, denn 
das Gedicht iſt nicht leicht zu lernen; ſchließlich 
können wir eher ein Bild weglaſſen,“ erwiderte Leo: 
„Das Programm bleibt wie es iſt! Uebrigenn 
was ſtreiten wir uns unnöthig herum? Wenn es 
ein Herr ſein kann, ſo nehmen wir doch den Dichter 
ſelbſt! Du brauchſt nicht erſt zu lernen und Ber 
ſtändniß dafür zu ſuchen. Zudem paßt Dein Ge⸗ 
ſicht und Deine blonde Mähne ausgezeichnet zun 
Darſtellung irgend welcher Gottheit; habe ich nicht 
recht?“ ruſt Baron Otto, im Kreiſe umberblickend. 
„Was fällt Dir denn ein !“ wehrt Leo ärger 
lich, wobei er wieder erröthete wie ein Kind, was 
die Damen ſtets jo intereſſant fanden und nun um 
jo vereinter darauf drangen, daß ro ſeinen Prolog 
ſelbſt vortrage. 33 
„Wenn mir die Derrſchaften erlaſſen, irgend 
welches Coſtüm zu tragen und ſich mit dem Geſell⸗ 
ſchaftsanzug begnügen, ſo — —* * 5 
„Will ich Euch dieſen Genuß bereiten)“ ver. 
voll ändigte Otto lachend. „Die Bedingung gnä⸗- 
digſt gewährt.“ 7 
Und ſo kam der große Tag heran. — Eine 
Equipage nach der andern rollte vor das Portal 
und die feſtlich decorirten Räume füllten ſich mit 
Hamilienangehörigen und vielen Freunden faft nur 
aus den ariſtokratiſchen Kreiſen. Auch Leo war 
einer det erſten, von Otto eigens hereltirt. u 
„Ich traue Dir nicht recht! Am Ende rüdft 70 
Du noch die letzte Stunde aus und machſt einen 
Abſtecher nach — Dallwitz,“ 5 


ſagte er luſtig, ver ⸗ 
Bi 


„Wie kommſt Du denn darauf 7“ 7 
lächelnd zurück. 3 Miele 15 


treides vorgenommen. Die Beglaubigung über die 
Getreldeſorte behält ihre Kraft nur bei Vorfindung 
im Speicher, im Elevator und beim Transport in 
Waggons oder Säcken, verſehen mit Plomben des 
Comités. Den Inſpectoren und deren Gehilfen iſt 
es verboten, Getreldehandel zu treiben oder an ihm 
teilzunehmen, ebenſo ditefen fie in dieſem Handels⸗ 
zweige nicht Makler ſein; desgleichen dürfen ſie von 
den das Getreide zur Prüfung Einliefernden keine 
Geſchenke oder Zahlungen über die Taxe hinaus 
entgegennehmen. Inſpectoren, welche wiſſentlich Ge⸗ 
treide anders claſſificiren, als ihm nach der nor⸗ 
malen Probe zukommt, unterliegen crimineller Ver⸗ 
antwortlichkelt. 

— Unſeren Waſſerwegen wendet man er⸗ 
freulicherweife in Regierungskreiſen neuerdings bes 
ſondere Aufmerkſamkeit zu. Unter Anderem befindet 
ſich, wie wir den „Bupr. BBR.“ entnehmen, zur 
Zeit eln umfaſſendes Project in Arbeit, welches 
nichts Geringeres anſtrebt, als eine Drgantfation 
für eine Art Selbſtverwaltung der Waſſerwege durch 
alle an deren Wohleinrichtung intereſſirten Com⸗ 
munen und Perſonen. Die Ausarbeitung dieſes 
Projects hat in dankenswerther Weiſe die Kalſer⸗ 
liche techniſche Geſellſchaft übernommen, welcher das 
Wegebauminiſterlum alle erforderlichen Daten bereit⸗ 
willig zu Verfiigung ſtellt, und durch Delegirte in 
die betreffende Commiſſion alle gewünſchten Erläutes 
rungen vermittelt. Man beabſichtigt ſogen. Fluß⸗ 
Comités nach Analogie der Landſchaftsinſtitutionen 
zu gründen, denen die Fürſorge für die Waſſerſtraßen 
obliegen ſoll. Nur für die größten Waſſerwege — 
Wolgas und Mariencanalfyitems will man von einer 
ſolchen Organiſatlon abſehen, da hier wegen der 
großen Ausdehnung des Rayons eine einheitliche 
Leltung mehr am Platze erſcheint. Verſuchswelſe 
fol das Project auf folgende Flüſſe Anwendung 
finden: Duſepr, Dina, Bug und einige andere 
abgeſchloſſene Waſſerbaſſins, nach Meinung des 
Finanzminifteriums auch auf Dniefir und Don. 
Eine zeitweilige Stockung in der Durchführung des 
Projects iſt durch Meinungsverſchledenheiten zwiſchen 
den einzelnen betheiligten Minifterien hervorgerufen, 
jedoch begegnet die Sache im Prinzip, wle dle 
„Bupz. BBR.“ verſichern, mit Recht überall unbe⸗ 
dingten Sympathlen, ſodaß an dem Zuſtandekommen 
des Projects nicht zu zweifeln fe. Man wird 
dieſem Project gewiß in den weiteſten Kreiſen ſym⸗ 
pathiſch entgegenkommen, da es nicht allein die 
Möglichkeit bietet, den berechtigten Anfprüchen der 
an den Waſſerwegen Intereſſirten Geltung zu 
verſchaffen, ſondern auch dle Grundlage zu einer 
weiteren Ausbildung aller auf die Benutzung der 
Gewäſſer bezüglichen Rechtanormen bilden dürſte. 
Wie bereits wiederholt hervorgehoben, find in dieſer 
Bezlehung die vorhandenen Geſetze kelneswegs den 
Benlirfniffen des modernen Verkehrs und der ſort⸗ 
fchreitenden Bodencultur gemäß entwickelt. Der 
Waſſerreſchthum und ſomit die Schiffbarkeit der 
Fluſſe find nicht zum wenigſten abhängig von ihren 
kleinſten Zuflüſſen, welchen ſeither nur eine geringe 
Aufmerkſamkelt zugewandt iſt. Es exiſtiren für dle⸗ 
ſelben zur Zeit nur einige wenige privatrechtliche 
Beſtimmungen und es mangelt namentlich an be⸗ 
flimmten Normen für die von den einzelnen Grund⸗ 
beſitzern vorzunehmenden Ente und Bewäſſerungs⸗ 
anlagen, Stauungen, Canalleitungen u. |. w., einem 
ſogenannten Vorfluthgeſetz, welches den Lauf der 
kleinen privaten Gewäſſer im öffentlichen Intereſſe 
regelt. Freilich darf ein Eingehen auf dieſe Details 
nicht von vornherein von den zu errichtenden Fluß⸗ 
Comités erwartet werden, in ihnen dürfte aber jeden⸗ 
falls ein Organ entſtehen, welches der Löſung dieſer 
Aufgaben erſorberlichen Falls unter Hinzuziehung 
von Jurisconſulten gewachſen wäre. 


„Darauf zu kommen iſt doch, weiß Gott, kein 
Kunſiftück. Dein ganzes Herbarium beſteht, wle mir's 
ſcheint, nur aus einer Roſe, welche man nicht um⸗ 
ſonſt von einer Wohnung in die andere rettet. Und 
ſieh Dir doch einmal Deine Hefte an, in allen 
Sprachen der Welt iſt da ein Name zu finden, der 
mit elner Edith ſehr verwandt ſcheint. So ein 
alter Schuljunge erlaubt ſich dergleichen Unſinn!“ 

„Wirklich! — das weiß ich nicht! — — 
Aber das Mädchen iſt eine Seltenhelt und ich 
intereſſire mich für daſſelbe.“ 

„Es wird wohl noch etwas mehr dahinter 
ſtecken, — indeß, mir brauchſt Du nicht zu beichten. 
Komm' nur, ſonſt ſind wir die Letzten.“ 

Die Tafel war ſplendid und ausgeſuchte Weine 
brachten bald die in ſolchen Kreiſen übliche Reſerve 
in den Hintergrund. Otto hatte ſich, wenn auch 
ein nicht ganz junges, aber ſehr heiteres, gewecktes 
Fräulein zur Nachbarin ausbedungen, denn „bei 
Ache muß man ſich unterhalten“, ſagte er. Dieſem 
Grundſatze gemäß hatte er auch für Leo beſtens 
geſorgt. Dieſem gegenüber ſaß Baroneß Lulſe an 
der Seite des jungen Freiherrn von Vinke, der ſich 
lebhaft um die Gunſt ſeiner Nachbarin bemühte. — 
Die eigenartige Schönheit Lulſen's, welche ſich 
überall geltend machte, wurde durch elne koſtbare 
weiße Robe noch gehoben. Weiße Perlen wetteiferten 
mit dem durchſichtigen weißen Teint und dunkle 
Granatblüthen hauchten ihre Gluth in die ſchwarzen 
Locken. 

Aber ſo ſehr ſich auch der Freiherr bemühte, 
ihre Auſmerkſamkeit zu feſſeln, To gelang ihm dies 
doch nur auf Momente. Auf ihrem Geſicht lag ein 
müder Ausdruck und die Augen erzählten von ſchlaf⸗ 
loſen Nächten. 

„Die Baroneß muß ſich nicht wohl fühlen, 
ſie kommt mir Überhaupt verändert, faſt krank vor; 
da muß man in jeder Beziehung Rückſicht nehmen“, 
dachte Leo. 

Und während er ſich mit ſeiner Nachbarin, die 
zwar etwas fiolz, aber vom Zauber feiner Perſön⸗ 
lichkeit und ſeines ſprühenden Geiſtes dennoch hin⸗ 
nerifjen, vortrefflich unterhält, denkt er nicht im 
Traume daran, daß die ſchöne Lotosblume da 
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Dorpat. Mit ſeinen Getreidevorräthen zur 
Linderung der Roggen⸗Noth im Reichsinnern ſcheint, 
wie die „N. D. Ztg.“ meldet, in ähnlicher Weiſe, 
wie jlngſt von Livland berichtet wurde, auch Eſtland 
herangezogen werden zu ſollen, da auch dort ſich 
beträchtliche Beſtände berausgeſtellt haben. „Am 
vorigen Sonntag — ſo berichtet der „Kolywan“ 
„hielt unter dem Vorſitz des Gouverneurs, 
Fürſten S. W. Schachowſkol, die aus dem Vice⸗ 
gouverneur, dem Präſidenten des Cameralhoſes, 
dem Ehrenfriedensrichter v. Straelborn und allen 
Bauercommiſſairen Eſtlands beſtehende Verpflegungs⸗ 
commiſſion eine Sitzung ab. Man gelangte zu den 
erfreulichſten Reſultaten: es erwies ſich, daß das 
Gouvernement Eſtland aus ſeinen Getreidereſerven 
den von der Mißernte betroffenen Gouvernements 
ein Darlehen von etwa 14,000 Tſchetwert Korn, 
welches Darlehen in natura zurückzuerſtatten wäre, 
abgeben kann. — Von den Ergebnſſſen der Bera⸗ 
tbung wurde unverzüglich telegraphiſch der Herr 
Miniſter des Innern benachrichtigt. Dieſe günſtige 
Meldung hat in Petersburg, wie wir ſoeben direct 
von dort erfahren, den allerbeſten Eindruck gemacht, 
da im Hinblick auf die geringe territoriale Ausdeh⸗ 
nung unſeres Gouvernements ein ſo großer Korn⸗ 
vorrath in demſelben kaum zu erwarten ſtand.“ 

Warſchan. Der „Politiſchen Correſpondenz“ 
wird von „hleſiger officlöſer Seite“ geſchrieben: 

„Seit einiger Zeit wird, auf Grund der poli« 
zellichen Nachweife, über die perlodiſche Abschiebung 
von fremden Staatsangehörigen nach dem Auslande, 
unter beſonderer Betonung der Zahl der ausgewie⸗ 
jenen öſterrelchiſch⸗ungariſchen und preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen an auswärtige Blätter in einer Weiſe 
berichtet, daß daraus der Schluß gezogen werden 
könnte, es handle ſich da um eine außerordentliche, 
unfreundliche und vorwiegend, wenn nicht ausſchließ⸗ 
lich, gegen die Angehörigen der weſtlichen Nachbar⸗ 
ſtaaten Rußlands gerichtete Polizeimaßregel. Dem⸗ 
gegenüber muß hervorgehoben werden, daß die be⸗ 
treffenden Ausweiſungen ſich nur gegen paß⸗ und 
ſubſiſtenzloſe fremde Individuen richten, und zwar, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, gegen Staatsangehörige 
jeglicher Nationalität, bei denen biefe Vorausſetzung 
zutrifft. Es kann allerdings nicht geleugnet werden, 
daß in dleſen Ausweiſungsliſten die öſterrelchlſch⸗ 
ungariſchen und preußiſchen Staatsangehörigen der 
Zahl nach obenan ſtehen und daß dieſe Zahl in 
letzter Zeit zu wachſen ſcheint. Diefe Erſcheinung 
findet aber in dem regen Verkehr der der Nationas 
lität nach gleichartigen Grenzbevölkerung ihre zu⸗ 
reichende Erklärung. Es liegen denn bisher auch 
keine Beſchwerden vor, welche in dieſer Hinſicht eine 
chicanöſe Behandlung ſpeciell der Staatsangehörigen 
der beiden weſtlichen Grenzſtaaten Rußlands hehaupten 
würden. Man muß ſich vor Augen halten, daß 
derartige pollzelliche Ausweiſungen von fremden paß⸗ 
und ſubſiſtenzloſen Staatsangehörigen auch ſeitens 
der öſterreichlſch⸗ungarſſchen und preußiſchen Behör⸗ 
den, namentlich an der öſtlichen Grenze, verfügt 
werden, und daß unter den von ſolchen Maßregeln 
betroffenen Individuen bie ruſſiſchen Staatsangehörlgen 
der Zahl nach naturgemäß auch im Vordergrunde 
ſtehen dürften.“ 


Ausländische Nachrichten. 


— Es liegen heute einige ſehr beachlenswerthe 
Stimmen vor, welche ſich über die europälſche 
Lage äußern. Zunächſt iſt es die Lord Salisbury 
naheſtehende „Morning Post“, welche ſich über den 


Flottenbeſuch in Portsmouth wle folgt ausſpricht: 


„Es läßt ſich nicht ſagen, daß die Politik bei dem 


keines ſeiner Worte zu verlieren, die aus all' dem 
Stimmengewirr hervorklingen wie Muſik. — — 
Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich alle in den 
Leſeſalon, wo die improvifirte Bühne zur Aufführung 
bereit ſteht. 

Luiſe hat die Rolle einer Hebe übernommen; 
lehnt ſeitwärts in dem langen griechiſchen Gewande, 
welches ihre ſchöne königliche Geſtalt wirkungsvoll 
hervorhebt. Die Ranken der Weinrebe ſchmiegen 
ſich in ihr Haar und um die weißen Schultern — 
wie ſchön iſt ſie in dieſer einfachen Zier. Der 
Vorhang hebt ſich und die ganze glänzende Geſell⸗ 
ſchaft, vor Allem der Herr Baron nebſt ſeiner 
Gemablin, ſchauen erwartungsvoll auf. 

Da erſcheint Leo und elnen Moment ruhen 
ſelne großen ſtrahlenden Augen auf dem diſtingulrten 
Publikum, um alsdann in wirklich künſtleriſcher 
Inſplratlon daſſelbe durch die tief empfundene 
Sprache der Dichtkunſt in die Vergangenheit zurück; 
zuführen. Wie fie dahinſchwellen, getragen von dem 
ſelten ſchönen, klangvollen Organ, wie ſie ſich heben 
bis zur Begeiſterung die Worte, welche ihres Lebens 
ſchönſte Stunde wledergeben, da drückt inniger der 
Baron dle Hand ſeiner Gemahlin, und in ihren 
dunklen Augen ſchimmern zwei Thränen, welche dem 
Glück der Jugend, das ſein Mund wieder hervor⸗ 
gezaubert, gelten mögen. 

Und wie Leo längſt ſchweigt, herrſcht noch 
athemloſe Stille und alle ſcheinen den verklungenen 
Worten zu lauſchen. Alsdann echebt ſich ein Ge⸗ 
murmel des Beifalls, welches ſich zu rückhaltloſer 
Bewunderung geſtaltet. 

Das Silberpaar iſt tief bewegt; alle Anderen 
aber hingeriſſen, bezaubert, entzückt. 

Leo iſt ruhig zurückgetreten, noch leuchten ſeine 
Augen gleich Sonnenſtrahlen, ſo licht, ſo heiß; da 
ſieht er Luliſe, wie fie noch an derſelben Couliſſe 
lehnt, und ſie ſtreckt ihm die Hand entgegen. Ver⸗ 
wundert und erfreut über dieſe ſtumme Anerkennung 
da, wo er jetzt immer faſt mit Widerwillen be⸗ 
handelt worden, ergreift er dieſelbe und küßt fie 
dankbar. Er fühlt einen lelſen Druck der zarten 
Finger und in ſeinen Augen muß es wohl wie eine 


drüben ſich fo viel als möglich binüberneigt, um 
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Austauſch der internationalen Höflichkeitsbezeugungen 
bei Spithead eine leitende Rolle ſpielte. Auf keinen 
Fall hat jedoch die warme Freundſchaft, welche 
Großbritannien mit Deutſchland, Oeſterreich und 
Itallen verbindet, durch den Empfang der franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe eine Schwächung erfahren. Das herz⸗ 
liche Willkommen, welches dem deutſchen Kaiſer 
dargebracht wurde, ſtellt das Gefühl Englands beute 
wie in den Tagen ſeiner Anweſenheit dar. Wenn 
auch nicht in der Oeffentlichkeit in gleichem Maße 
hervortretend, beſaß der Beſuch des Prinzen von 
Neapel in Hinſicht auf die Zentralmächte eine nicht 
zu unterſchätzende Bedeutung. England und Deutſch⸗ 
land erfreuen ſich des beſonderen Glückes, keine Urs 
ſachen zu gegenſeitigem Hader zu beſitzen und ihre 
Unkkrthanen laſſen mehr und mehr den Wunſch er» 
kennen, friedlich in allen Theilen der Welt bei ein⸗ 
ander zu leben. Die gemäßigte Haltung der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe wird wie in Berlin ſo in den an⸗ 
deren europälſchen Haupiſtädten bemerkt werden und 
damit endgiltig den Beweis erbringen, daß die 
Freundſchaft Englands für ſelnen alten Bundesge⸗ 
noſſen ſeit der Abreiſe Kalſer Wilhelms auch nicht 
um Haaresbreite gewichen I." Dieſer Anſicht if 
man nach Allem, was darüber zuverläſſig verlautet, 
auch in den leitenden Berliner Kreiſen und zwar 
auf Grund der nüchternen Erwägung, daß England 
über den Höflichkelten in Portsmouth und Osborne 
ſeine Aufgaben im Mittelmeere nicht vergeſſen 
kann. Da handelt es ſich um Lebensfragen der 
engliſchen Politik, die fie ohne Selbſtmord Frank ⸗ 
reich nicht zum Opfer bringen kann. Der „Peſter 
Lloyd“ erhält angeblich von „vorzüglich informirter 
Seite" einen Berliner Brief, der fiber die Auffaſſung 
„ſehr maßgebender politlſcher Kreiſe Deutſchlands“ 
folgende Mittheilung macht: „Man glaubt bier, 
daß das Uebelwollen, das ſich (bezüglich des deut⸗ 
ſchen Kalſers) ſo draſtiſch in der hartnäckigen An⸗ 
dichtung ſchwerer körperlicher Leiden äußerte, nicht 
bloß von der Revancheſucht, ſondern auch überhaupt 
von antimonarchiſchen Gefühlen und Beſtrebungen 
genährt iſt, und es läßt ſich kaum verkennen, daß 
ſich die öffentliche Meinung in Paris nicht allein in 
Ihren Hoffnungen auf Wiedervergeltung für die 
deutſchen Siege von 1870 — 71, ſondern auch in 
der gegenwärtigen Staatsform Frankreichs und in 
der Propaganda für republikaniſche Ideen ungemein 
geſtärkt fühlt. 

L— Aus Wien kommt eine Meldung, die er⸗ 
kennen läßt, daß Oeſterreich⸗Ungarn zu elner 
Verſtärkung feiner Wehrmacht jchreitet. 
Das halbamtliche „Fremdenblatt“ lenkt die Auf⸗ 
merkſamkelt auf eine jüngſt erſchienene Schrift „Die 
gegenwärtige Lage Europas und das Kriegsbudget 
Oeſterreich Ungarns“, welche für eine Erhöhung der 
Forderungen des Kriegsminiſters an die Delegationen 
eintritt. Der Verfaſſer, ausgehend von dem Geſichts⸗ 
punkte, daß nur Derjenige recht erhält, der bei 
Zeiten dafür ſorgt, daß die Wehrmacht für die ihr 
zufallende Aufgabe ausreichend ſei, meint, die Mo⸗ 
narchie dürfte im Ausbau der Wehrmacht anderen 
Mächten keinen Vorſprung einräumen. Das gegen⸗ 
wärtige Kriegs⸗Ordinarium reicht nach feiner Meis 
nung nicht aus, vielmehr hielt er einen Mehrauf⸗ 
wand von 16 bis 18 Millionen Gulden für 
nothwendig zu einer Vervollkommnung der Armee: 
Im Einzelnen macht die Schrift ſolgende Vorſchläge. 
Vermehrung des Offizier ⸗Friedensſtandes bei der 
Infanterie und den Jägern um 105 Stabsoffiziere, 
105 Hauptleute, 1800 Lieutenants, wodurch der 
Friedensſtand der Subalternoffizlere auf 3 Offiziere 
für die Feldcompagnie gebracht wird. Ferner wird 
eine Vermehrung der Unteroffiziersprämien vorge» 
ſchlagen, ſowie die Erhöhung des gegenwärtigen 
Friedenspräſenzſtandes auf 100 Mann für die Kom⸗ 
Frage liegen, aber plötzlich entzieht ſie ihm die 
Hand und richtet ſich auf zu ihrer vollen, ſtolzen 
N) 


he. 

Die Aufführungen enden mit demſelben Ent⸗ 
buſiasmus, mit dem fie begrüßt wurden, und der 
Held des Abends iſt Leo; kaum weiß er die 
Huldigungen und Aufmerkſamkeiten zu würdigen. 

„Ich habe Sie ſchon immer ſehr geſchätzt, 
mein lieber junger Freund, nun ich aber weiß, daß 
Sie den Pegaſus jo meiſterhaft zu lenken wiſſen, 
müſſen Ste mir erlauben, daß ich Ste auch etwas 
bewundere! Kommen Sie zu meiner Frau, ſie will 
ſich auch ihrer Dankesſchuld entledigen,“ ſprach der 
Baron und faßte Leo unter den Arm, um ihn feiner 
Gemahlin zuzuführen. 

„Ich kann mir's wohl erſparen, Dir auch noch 
Weihrauch zu ſtreuen; mit einem Wort: Du haſt 
Deine Sache gut gemacht, Freund Leo!“ ſagte 
Baron Otto. 

Von Lu ſen's Lippen aber kam kein aner⸗ 
kennendes Wort; ſie ſchien vielmehr Leo zu ver⸗ 
meiden; denn wenn er in ihre Nähe kam, ſprach fie 
eifrig mit den fie umſchwärmenden Herren, ſchlen 
ſich überhaupt jetzt wirklich zu amülſtren. 

Des anderen Tages hatte der Baron eine 
eifrige Uaterredung mit feiner Gemahlin und ſelnem 
Sohne. Er erkundigte ſich eingehend nach Leo's 
Verhältniſſen, und Leo erzählte die kürzlich gehabte 
Unterredung und ſprach bedauernd ſeine Vermuthung 
aus, wonach es Leo und den Seinen ſehr ſchwer 
fein müſſe, das Studium durchzusetzen. Hätte ſich 
Leo der Militair-Gariöre gewidmet, ſo würde er 
reichlich Unterſtützung ſtaatllcherſeits gefunden haben, 
ſo aber hatte ſeine Mutter nicht der Neigung ihres 
Sohnes widerſtreben wollen und ſo wurde ſie 
jeder weiteren Hilfe zur Erziehung ihres Sohnes 
verluſtig. 

„Gs wäre ewig ſchade, wenn dleſes Talent in 
ſeinem Streben gehindert würde, meinſt Du nicht 
auch, Leonie ?“ frug der Baron feine Frau. 

„Ganz gewiß! In ſolchem Falle iſt es 
Menſchenpflicht, ſtützend einzugreifen ; thue, was Du 
kannſt, aber ich rathe Dir, vorſichtig zu fein, denn 


pagnie und Vermehrung der Zahl der Berufsoffiziere 
Kavallerie; außerdem Errichtung weiterer 


der 

Remontedepots, um für die Erhaltung der Güte 
und der Schlagfertigkeit der Kavallerie Vorſorge zu 
treffen. Dagegen iſt eine Vermehrung des Friedens⸗ 
Nandes der Kavallerie, obwohl fie wünſchenswerth 
ſei, aus finanziellen Gründen ausgeſchloſſen. Die 
Schrift ſchlägt weiter die Vermehrung der Artillerie 
um 14 Offiziere, 2604 Mann, 980 Pferde und 
86 Geſchütze vor, um die ſogenannten verminderten 
Batteriebivifionen mit den normalen Batteriediviſionen 
gleichzuſtellen. Schließlich empfiehlt die Schrift zur 
Stcherſtellung der Truppenverpflegung im Kriege die 
Bereitſtellung großer Vorräthe von Konſerven, die 
Anſchaffung genlgender Quantitäten Feldbahn⸗ 
materials und die hierzu erforderliche Einrichtung 
vou Fabriken, Werkſtätten und Depots. Der Ver⸗ 
ſaſſer ſchließt mit dem Hinweis auf einen unver⸗ 
mutheten Krieg, wo zwiſchen der Mobilmachung und 
der erſten Schlacht nur wenige Wochen liegen, und 
mit der Betonung, daß die öſterrelchiſch⸗ungariſche 
Armee nie angreifend wirken, ſondern nur eine nach⸗ 
drückliche Vertheidigung führen ſolle. — Obwohl es 
längſt allgemein bekannt iſt, daß Oeſterreich⸗Ungaras 
Wehrmacht einer Verſtärkung bedürftig iſt, wird 
doch der Umſtand, daß dieſe Maßregel gerade jetzt, 
und zwar überraſchend zur Sprache kommt, vielfach 
in einer für die Friedensausſichten ungünſtigen 
Weiſe gedeutet werden. N 


Eine Kalaſtrophe auf der Donau. 


Der Dampfer „Apoſtag“, ein der Donau⸗ 
Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft gehöriger Schrauben⸗ 
Frachtdampfer größerer Gattung, iſt, wie wir be⸗ 
reits kurz meldeten, am vorletzten Sonntag, Nachts, 
bei Futlak in Folge elner Keſſelexploſion in die 
Luft geflogen. Leider ſind dleſer Kataſtrophe auch 
mehrere Menſchenleben zum Opfer gefallen; Der 
„Apoſtag“ verließ an genanntem Tage Neuſatz. Er 
führte außer unterfchieblihem Frachtgut 450 Säcke 
Mehl in den Magazinen, Während der Fahrt 
murde bel Kamenice Zwiſchenſtation gemacht und 
lief der Dampfer gegen halb 10 Uhr Nachts bei 
Futtak an. Kaum war man bier jedoch mit den 
Landungsarbeiten fertig geworden, als man auf 
dem Ufer eine furchtbare Erſchütterung verſpürte; 
man hatte das eniſetzliche Gefühl, als ob ein Erb» 
beben plotzlich bereingebrochen wäre. Die um jene 
Zeit auf dem Ufer befindlichen Perſonen vernahmen 
ein Getöſe, das weitaus flärker wie ein Kanonen⸗ 
ſchuß klang, und vermochten trotz des Dunkels recht 
gut zu erkennen, daß der ganze rückwärtige Theil 
des Schiffes ſammt Allem, was darum und daran 
war, in die Luft flog, während gleichzeltig der vor⸗ 
dere Theil jäh unter dle Fluth ſank. Noch war 
keine Viertelſtunde verſtrichen und man Jah an jenem 
Platze, an welchem ſich vorher der Dampfer ge⸗ 
ſchaukelt hatte, nur mehr blos mehrere hundert zur 
Feuerung beſtimmte Holzſcheite, welche auf den af» 
gepeitſchten Wellen durcheinandertanzten. Der Gas 
pitaln des vernichteten Schiffes zählt ebenfalls zu 
den Schwerverwundeten der Kataſtrophe. In dem 
Augenblick der Exploſion befand er ſich auf dem 
Vordertheil des Schiffes, daſelbſt eben Befehl an 
die Matroſen ertheilend, und nur dieſem Zufall mag 
er es verdanken, daß er wenigſtens mit dem Lehen 
davongekommen. Diejenigen Perſonen, die ſich in 
der Umgebung des Keſſels auf dem Hinterthell des 
Dampfers befanden, flogen, in Stücke zerriſſen, nach 
allen Seiten. Der Magazinsauſſeher, der Steuer 
mann ſammt vler Matroſen, der Capitain und der 
erſte Maſchiniſt konnten noch fllcheen, doch wurde 


der junge Mann iſt ſtolz, wie ich ſchon oft bemerken 
konnte.“ 

„Das iſt ein Stolz, der ihn vor jeden unedlen 
Handlung ſchützt; ich werde mir das reſiflich über⸗ 
legen. Günther beſucht jetzt auch die Schulen, da 
lönnte er wohl eine derartige Stütze brauchen. Ich 
werde ſuchen, Herrn Braun daraufhin zu enga⸗ 
giren, ohne ihn irgend in ſeinen Studlen zu be⸗ 
ſchränken.“ 

Nach einigen Tagen ſprach Otto wieder bei 

Leo vor und fand diefen in ſehr gedrückter Stim⸗ 
mung. Wanda hatte ihm mitgetheilt, daß dle 
Mama an einem ſchweren Augenleiden darniederliege. 
Vorläufig wäre keine Hoffnung auf wirkliche Beſſe⸗ 
rung, der Verlauf der Krankheit müſſe erſt adge⸗ 
wartet werden. Dies erzählte er Otto, verschwieg 
demſelben aber, daß Wanda noch ganz verzweifelt 
den Nachſatz hinzugefügt hatte: „Beliebter Bruder! 
was ſoll nun werden? Mama und ich möchten 
Alles tragen, wenn Du nur nicht darunter zu leiden 
hätteſt! Ach möchte Gott doch Hilfe ſenden, damit 
Du in Deiner Laufbahn nicht geſtört wirſt !“ 

„Mach Dir das Leben nicht ſchwer! Delne 
ae be 5 0 geſund werden“, ſagte Otto 
tröſtend. merkte wohl, daß dieſe Na 
tiefer in Leo's Leben nat ph 

Des andern Tages kam er wleder mit einen 
Diener und packte ohne Weiteres mit Hilfe deſſelben 
Leo's n 0 zuſammen. 

„Was fiht Dich an?“ frug dleſer ganz er⸗ 
Rente wo 855 9 0 wohl auf de cab 
werfen no ar nicht ei 
Se 9 cht einmal grün 

„O nein; der Portier hat in un 
gerade ſo ein altes Rattenneſt ben 25 
hier; nun verlangt er Jemand, der das Ungeziefer 
ausräuchert“, erwidert dieſer im allerernſteſten 


Tone. 
„Da denkſt Du, Menſch — ich bin gerade 


gut genug dazu? Du erweiſeſt mir 
Ehre l“ ſeſt a eine unendliche 


Gorſetzung folgt.) 
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der Letztgenannte von dem aus dem Keſſel entwiche⸗ 
nen Dampf ſo ſehr am ganzen Körper verbrüht, 
daß man ihn ſchon jetzt zu den Todten rechnen 
muß. Der zweite Steuermann ſtand neben dem 
Steuerrade in dem gerade über dem Keſſel erbauten 
Häuschen. Der Unglückliche wurde von der Gewalt 
der Exploſion geviertheilt und feine Körpertheile 
ſchwammen auf dem Fluſſe umher. Hier ſah man 
eine Hand, dort die Füße, an anderer Stelle den 
Kopf und den Rumpf. Den erſten Steuermann 
fiſchte man nach der Kataſtrophe als Leichnam aus 
den Fluthen. Von dem Maſchinenaufſeher fehlt 
überhaupt jede Spur. Man glaubt, daß berjelbe 
ſammt der Maſchinenkammer ganz auf den Grund 
geſunken ſei. Als Urſache der Kataſtrophe des 
„Apoſtag“ wird angegeben, daß in dem Keſſel zu 
wenig Waſſer war. So geſchah es, daß der Keſſel 
zu glühen begann und unter der Einwirkung der 
ſtarken Feuerung, bevor jener Umſtand wahrgenom⸗ 
men werden konnte, explodirte. 


Einnahme Valparaiſos durch die 
Congreſſiſten. 

„Lügen haben kurze Beine“, ſagt ein bekanntes 
Sprüchwort, das ſich eben wieder einmal als ein 
echtes Wahrwort erwieſen hat. Am Sonnabend erſt 
verkündete Balmaceda durch den voͤlkerverbindenden 
Telegraphen der aufhorchenden Welt, daß die Con⸗ 
greſſiſten total auf's Haupt geſchlagen seien, wie 
Ratten in der Falle geſeſſen, ſich auf Gnade und 
Ungnade hätten ergeben müſſen — und heute ſchon 
meldet der nämliche Telegraph, diesmal jevoch in 
beglaubigter Weiſe, daß Valparalſo von den Con⸗ 
greſſiſten eingenommen ift und beſetzt gehalten wird. 
ein neuer, mit dem Siege der Congreſſiſten endender 
Kampf war der Gapitulation der wichtigſten Stadt 
des Landes vorausgegangen, deren Beſetzung, wie 
wir kaum weiter auszuführen brauchen, von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für den Ausgang des Krleges 
fein dürfte. Denn wenn auch, wie gemeldet wird, 
die die Stadt umgebenden Forts noch im Beſitze 
der Truppen Balmaceda's ſind und Letzterer noch 
über einen Theil der Flotte und andere beträchtliche 
Streitkräfte verfügt, ſo muß doch der Fall von 
Valparaiſo auf die Regierungstruppen in hohem 
Grade entmuthigend wirken, und Alles ſpricht dafür, 
daß die Anhänger des despotiſchen Präſidenten in 
kürzeſter Friſt zu den Congreſſiſten Übergehen oder 
die Waffen ſtrecken werden, wenn auch vermuthlich 
noch einiges Blutvergießen ſtattfinden wird. Wie 
das Landheer Balmaceda's durch den letzten Sieg 
der Inſurgenten von der eigentlichen Hauptſtadt ab⸗ 
gedrängt iſt, fo hat auch die Regierungsflotte ihre 
Operatlonsbaſis verloren, und ſchwer dürfte es ihr 
ſeln, mit dem Feſtlande Fühlung zu behalten. So⸗ 
mit eröffnet ſich denn die erfreuliche Ausſicht auf 
das Ende des entſetzlichen Bürgerkrieges, welcher 
Chile, die vordem fo reiche und kraftvoll daſtehende 
Republik, an den Rand des Abgrundes geführt! 

Eine amtliche Depeſche des Conſuls der Ver⸗ 
einigten Staaten, Mac Creery, aus Valparalſo jagt: 
Am Donnerſtag fand in der Nähe von Valparalſo 
elne Schlacht ſtatt, wobei die Reglerungstruppen elne 
Niederlage erlitten. Große Verluſte auf beiden Sel⸗ 
ten. Dle Stadt ergab ſich der Congreßparthel, jedoch 
in die Hände der amerlkaniſchen, deutſchen und enge 
liſchen Admirale behufs Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung. Mit Santlago beſteht keine Verbindung. Die 
Congreßtruppen beſetzen die Stadt. 

Eine Depeſche der „World“ aus Valparaiſo 
meldet: Die Inſurgenten nahmen Valparalſo nach 
einem dreltäglgen Kampfe zwiſchen Vina del Mar 
und Valparalſo. 

Die Reglerungstruppen nahmen die ganze lange 
Vertheldigungslinle zwiſchen Vina del Mar und 
Placllla ein. Die Inſurgenten hatten eine ſtarke 
Poſitlon hinter den Hügeln, welche an den Rennplatz 
grenzen, inne, General Canto führte ſeine Truppen 
zum Angriff gegen die Front der Reglerunga⸗Armee, 
aber Balmaceda's ſchwere Artillerie fiigte ihm uns 
geheure Verluſte zu. Der Kampf ſchwankte lange 
bin und her. Balmaceda war feines Erfolges fo 
ſicher, daß er die unter feiner Kontrolle befindlichen 
Telegraphenlinien fortwährend zur Verbreitung von 
Slegesbotſchaften benutzte. Heute Morgen zog ſich 
der Kampf an den Hügeln entlang und bis in die 
nächſte Umgebung der Stadt. Die Inſurgenten 
kämpften wie Teufel; wo fe einmal Fuß gefaßt 
hatten, da ließen ſie ſich nicht mehr vertreiben. 
Endlich gelang es ihnen, die Reihen der Regierungs⸗ 
truppen zu durchbrechen und in deren Rücken Stel⸗ 
lung zu nehmen. Dann geſchah, was lange vor⸗ 
hergeſagt worden iſt: ganze Bataillone der Negies 
rungstruppen gingen zu den Inſurgenten über und 
kehrten ihre Waffen gegen die eigenen Kameraden. 
Damit war das Maß der Demoraliſatlon von Bal⸗ 
maceda's Armee voll und der Triumph der Inſur⸗ 
genten eine Thatſache. Die Reglerungsarmee, ger 
ſchwächt durch ſchwere Verluſte und durch die De⸗ 
ſertion, gerieth vollends in Unordnung und konnte 
vor den gut disciplinirten Truppen der Inſurgenten 
nicht länger Stand halten. Ihr Rückzug artete 
bald in Flucht aus; es war kein Halten mehr, und 
Jeder lief davon und verfiedte ſich, fo gut er konnte. 
Drei Forts befinden ſich noch im Beſitze der Re⸗ 
glerungsparthei; das Feldgeſchrei der Inſurgenten 
iſt jetzt: Auf nach Santiago! Von Iquique find 
6000 Mann zu ihrer Unterſtützung im Aazuge, und 
nachdem dieſe eingetroffen, werden fie ſtark genug 
fein, die Regierungsarmee, die dort zuſammengezogen 
iſt, über den Haufen zu werfen. Die Forts find 
der Schlüſſel zum Hafen von Valparaiſo. Das Fort 
Loſandes iſt das von den drei Forts am ſtärkſten 
beſeſtigte und beherrſcht den Hafeneingang. Die 
Torpedoſchlffe der Reglerung „Almirante Lynch“ 
und „Almirante Condell“ liegen an der Außenſeite 
und die Inſurgentenkreuzer „O' Higgins“ und „Es 


meralda“ wagen noch nicht, gegen dieſelben ihr 
Feuer zu eröffnen. Die von Balmaceda gefangen 
genommenen und in den Waarenſpeichern einge⸗ 
ſchloſſenen Inſurgenten wurden nun wieder in die 
Inſurgenten⸗Armee eingereiht. 


Tageschronik. 


— Im Saale des Konzerthauſes fand am 
Sonnabend die General⸗Verſammlung der hieſi⸗ 
gen Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, welche ſehr ſtark 
beſucht war. 

Als erſter Punkt ſtand die Vorlage des Re⸗ 
chenſchaftoberichts für das Jahr 1890 auf der Tas 


gesordnung. Demſelben entnehmen wir Folgendes: 
Am 1. (13.) Januar 1890 betrug der 

Kaſſenbeſtand Rs. 8,109.76 
Die Einnahme des Jahres 1890 

belief ſich auf = 11,405.23 
ſodaß die Nctiven Rs. 19,514.99 
betrugen. 
Ausgegeben wurden „ 7304.18 
ſodaß ein Ueberſchuß von Rs. 10.210.81 


verblieb. 

Demnächſt fanden die Wahlen ſtatt, wilde 
ſolgendes Reſultat ergaben: Kommandant Herr L. 
Meyer, Viee⸗Kommandant Herr K. Scheibler; Ver⸗ 
waltungsrathsmitglieder die Herren H. Konſtadt, 
N. Finſter, J. Kunitzer, J. Jarzabowski, K. Scheib⸗ 
ler, H. Grohmann. 

— Perſonalnachrichten. Der Kreis-Chef von 
Brzezin, Staatsrath Tomilin wurde zum Inſpector 
der Gefängniſſe des Gouvernements Jekaterinoslaw 
ernannt und der Ober⸗Auſſeher des Lodzer Gefäng⸗ 
niſſes, Gouvernements⸗Secretair Wladimir Raiskij 
zum Collegien⸗Secretair befördert. 

— Der jugendliche Dieb, welcher in dieſen 
Tagen feinem Chef, dem hieſigen Fabrikanten David 
Pruſſak 800 Rubel entwendete, iſt im Grenzſtädtchen 
Wieruszow erwiſcht worden. Herr P. hatte in 
der Annahme, daß derſelbe von W. aus die Grenze 
zu gewinnen ſuchen werde, ſich an einen dortigen 
Geſchäftsfreund gewandt und dieſe Vorausſetzung 
traf auch wirklich ein. Das hoffnungsvolle Burſch⸗ 
chen erſchien und wurde dingfeſt gemacht. In ſeinem 
Beſitz wurden noch 431 Rubel vorgefunden. 

— Man muß es den Beſitzern von Heleuen⸗ 
hof laſſen, daß ſie weder Mühe noch Koſten ſcheuen, 
um dem Publikum den Aufenthalt in dem an und 
für ſich ſchon prächtigen Etabliſſement ſo angenehm 
als möglich zu geſtalten. Ein Beweis hlerfür war 
unter anderem wieder die am Sonntag Abend 
arrangirte italſeniſche Nacht. Da war beiſpiels⸗ 
welſe der nach ſeiner Umänderung einen impoſanten 
Anblick gewährende künſtliche Waſſerfall mit elektriſchem 
und bengaliſchem Licht wundervoll beleuchtet, der 
große Teich war mit unzähligen Flämmchen illuminirt 
und im Garten ſelbſt brannten Tauſende der ver⸗ 
ſchledenartigſten Lamplons, kurz das ganze Elabliſſe⸗ 
ment bot einen geradezu märchenhaften Anblick und 
die zahlreichen Beſucher, welche bis in die ſpäte 
Nacht hinein in den herrlichen Anlagen promenirten, 
waren darin einſtimmig, daß Aehnliches bis jetzt in 
Lodz noch nicht geboten worden ſei. 

— Des Kindes Schutzengel. Aus dem 
vierten Stock eines an der Ecke der Milſch⸗ und 
Lipowaftraße belegenen Hauſes ſtürzte am Sonnabend 
Abend ein kleines Kind auf die Straße. Glüdlicher⸗ 
weiſe kam daſſelbe mit einigen leichten Verletzungen 
davon. 

— In der gegenwärtigen Obſtzeit ſel auf 
elne Thalſache auſmerkſam gemacht, die zu wenig 
Beachtung findet und doch ſchon manche Krankheit 
herbeigeführt hat. An den Birnen und Aepfeln 
bemerkt man oft rauhe und ſchwarze Flecken, dle 
beim Genuß des Obſtes meiſt ganz unbeachtet ge⸗ 
laſſen werden. Mikroſkopiſche Unterſuchungen aber 
haben mit Beſtimmtheit ergeben, daß bieje Flecken 
Pllzwucherungen find, welche ſehr nachthellig wirken, 
ja ſelbſt im Stande find, Diphtheritis hervorzurufen. 
Es empfiehlt ſich daher, Obſt nur geſchält zu ge⸗ 
nießen, well eine mitgegeſſene Schale ſchon allein im 
Stande iſt, bei ſchwachem Magen das bekannte 
ſchmerzhafte Drücken zu erzeugen. 

— Selbſtword. Am Sonnabend machte der 


an der Nawrotſtraße wohnhafte Schuhmacher Pe. 


troski ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Die Veranlaſſung zu dieſer verzwelfelten That iſt 
uns nicht bekannt. 

— In dem Fleckchen Kaſimir findet am künf⸗ 
tigen Dienſtag, den 8. d. M., als dem Tage Maria 
Geburt, großer Ablaß ſtait. — Nach Czenſtochau, 
wo an dieſem Tage ebenfalls großer Ablaß abge⸗ 
halten wird, zog geſtern ein großer Trupp Walls 
fahrer, welche aus der Gegend von Ozorkow kamen. 

— Das ſtädtiſche Schlachthaus in unſerer 
Nachbarſtadt Zgierz wurde auf Anordnung des 
blefigen Herrn Kreis⸗Cheſs wegen nothwendiger bau⸗ 
licher Veränderungen geſchloſſen. 

— Aus unſerer Nachbarſtadt Zgierz wird 
uns mitgetheitt, daß am Sonnabend das daſelbſt 
an der Pigtkowskaſtraße belegene Haus Nr. 48, 
welches fruher zu Aſylzwecken für Arme benlitzt 
wurde, eingeſtürzt ift. 


Utueſte Dof, 

Berlin, 29. Auguſt. Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ beſpricht den von den Blättern 
gebrachten, vielfach ventilirten Vorſchlag, daß die 
Reichsreglerung ermächtigt werde, Roggen und 
Welpen zollfrei einzuführen und das eingeführte Ge⸗ 
treide den inländiſchen Conſumenten zum Selbſi⸗ 
koſtenpteiſe zur Verfügung zu ſtellen. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ hält den Vorſchlag 
aus entſcheldenden inneren und äußeren rechtlichen 


Gründen für undurchführbar und bebt hervor, die 
Verwirklichung des Vorſchlags würde, ohne den er⸗ 
warteten Nutzen zu bringen, eine ſchwere Schädigung 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur Folge haben. 

Schwerin, 29. Auguſt. Das Befinden des 
Großherzogs war geſtern etwas beſſer. Die Athem⸗ 
beſchwerden waren geringer, dle Nachtruhe befriedi⸗ 
gend. Im Uebrigen iſt der Zuſtand unverändert. 

Wien, 29. Auguſt. Das Wiener Fremden⸗ 
blatt beſpricht den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers 
in Prag und führt aus, der Kaiſer werde in der 
Aueſtellung die emſige Arbeit des ezechiſchen Volkes 
verkörpert ſehen, die deulſche Arbeit in Böhmen 
aber werde der Monarch im Centrum der deutſch⸗ 
böhmiſchen Arbeit, in Reichenberg, bewundern. Damit 
ſei jede Auslegung des kaiſerlichen Beſuches in eng 
nationalem Sinne ausgeſchloſſen. Die Ziele der 
Reiſe des Kaiſers nach Böhmen feien der getreue 
Ausdruck jener, Alle mit gleicher Innigkeit umfaſſen⸗ 
den Liebe des Monarchen zu ſeinen Völkern, wie 
jener Politik, welche der gegenwärtige Miniſterpräſi⸗ 
dent unter allen Berhältniffen feſthielt und durchzu⸗ 
führen ſtrebte. 2 

Paris, 29. Auguſt. Gaulois veröffentlicht 
eine Unterredung mit Charles Dilke. Auf die Frage, 
ob in einem Kriegsfalle England, vielleicht ohne zu 
wollen, hineingezogen werden würde, antwortete 
Dilke: „Gegen unſeren Willen iſt dies unmöglich. 
Uebrigens glaube ich nicht an den Krieg, es müßte 
denn etwas Unvorhergeſehenes eintreten. England 
bleibt dem Kriege jedenfalls fern; ich bin überzeugt, 
daß das Unterhaus die Kriegsgelder zu einem con⸗ 
tinentalen Kriege verweigern wücde. England wird 
immer Neutralität beobachten.“ 

Bordeaux, 29. Auguſt. Durch eine Feuers⸗ 
brunſt wurden 10 Quadrat » Kilometer Fichtenwal⸗ 
dung zerſtört; zwei Leichnahme von Arbeitern, wur⸗ 
den verkohlt aufgefunden; 6 Perſonen werden ver ⸗ 
mißt. Ein ganzes Dorf, welches aus Holzgebäuden 
beſtand, wurde vernichtet. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Ueber den Tod 
des preußiſchen Generallieutenants v. d. Gröben 
wird folgendes Nähere gemeldet: Der General fuhr 
in einem Einſpänner mit Gemahlin und Tochter: 
ein Fräulein Mogenſen führte die Zügel. Nahe 
der Eijenbahnftation ging das Geſchirr entzwei, das 
Pferd ſcheute und ſprengte wild durch die Straßen, 
den Wagen umwerfend. General v. d. Gröben 
wurde am Kopf ſchrecklich verwundet und blutüber⸗ 
ſtrömt aufgehoben. Man trug ihn auf einer Bahre 
nach dem Lazareth, wo fein Tod nach zwei Stunden 
eintrat. Die Damen waren gleichfalls verwundet, 
Frau und Frl. v. d. Gröben jedoch ungefährlich. 
Dle Leiche des Generals wird in den nächſten Tagen 
nach Berlin geſchafft. 

2 Bufareit, 29. Auguſt. Der Arzt der Königin 
von Rumänien, Theodori, erklärt, die Königin leide 
an einer Kongeſtlon des Rückenmarks, nicht an fort» 
ſchreltender Paralyſe. Während der letzten Woche 
ſel eine Verſchlimmerung ihres Zuſtandes eingetreten. 
Die Königin leide an Schlaffheit der Herzensthätig⸗ 
keit und müſſe das Bett hüten, obwohl weder Fle⸗ 
bererſcheinungen noch andere Anzeichen der Verän⸗ 
derung des Rückenmarks el ge 
thellung, daß Profeſſor Charcot aus Paris 
Nute — Königin beruſen ſel, beſtätigt ſich 
nicht. 

2 Konſtantinopel, 29. Auguſt. Die biefigen 
Blätter veröffentlichen folgendes officielle Commu⸗ 
niqué: „Da mehrere aufſtändiſche Stämme in letzter 
Zeit in einzelne Theile der Provinz Yemen einge 
brochen find und dafelbſt die öffentliche Ruhe geſtört 
haben, beeilte ſich die Regierung, gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen mit Militairgewalt einzuſchreiten, und zwar 
mit den Truppen dieſer Provinz und anderer Be⸗ 
girke. Bis dieſe Truppen zur Stelle find, wurden 
auf Befehl des Sultans die getiven Bataillone des 
7. Armeecorps, ſowie 7 Reſervebatalllone auf den 
Schauplatz des Auſſtandes dirigirt. Nach den neueſten 
Nachrichten iſt die Ordnung bereite hergeſtellt und 
zweifellos wird die ganze Bewegung in klürzeſter 
Friſt unterbrüdt fein. 


Telearamme, 


Budapeſt, 30. Auguſt. Der Ackerbauminiſter 
veröffentlicht morgen die diesjährigen Ernteergebniſſe 
ſowie den Getreidebedarf und den Getreibeausfall 
in der ganzen Welt. Die geſammte Weizenernte 
der Welt wird auf 725 bis 736 Millionen Hekto⸗ 
liter geſchätzt (um 44 bis 50 Millionen Hektoliter 
weniger als im Vorjahre). Mit Rückſicht auf die 
Vorräthe beträgt der Ausfall 18 bis 32 Millionen. 
Die Noggenernte wird auf 350 bis 360 Millionen 
(um 90 bis 100 Millionen Hektoliter weniger) 
geſchätzt. Der Ausfall ſei um fo fühlbarer, 
als die Kartoffeln ein ſchlechtes Ergebniß ver⸗ 
ſprechen. Die Maisernte in einzelnen Staaten 
ſel ziemlich gut, in Ungarn befriedigend. Die 
Geſammternte Großbritanniens wird auf 25 — 
26 Millionen Hectollter geſchätzt, diejenige Frank 
reichs auf 82,5, Deutſchlands auf 31 Millionen, 
Italiens auf 36 bis 37 Mill., diejenige der Schweiz 
auf 3 Mill., Belglens auf 5,5 Mill., Spaniens auf 
26 bis 28 Mill., diejenige der Türkei auf 7 bis 8 
Mill., Oeſterreichs auf 14 bis 15 Mill., Rußlands 
auf 192,5 Mill. Roggen, jowie auf 66,5 Mill. 
Weizen, Ungarns 42 bis 43 Mill. Hektoliter Weis 
zen, 11 bis 12 Mill. Roggen, Rumäniens auf 
16 bis 18 Mill. Hektoliter. Die Ernte der Verei⸗ 
nigten Staaten wird auf 190 bis 192 Mill. Hek⸗ 
toliter, Kanadas auf 22 Mill., Oſtindiens auf 96,60 


Mill., Afrikas auf 24 Mill., Auſtrallens auf 12,5 
Mill. Hektoliter geſchätzt. 


London, 30. Auguſt. Geſtern Morgen lief 
ein Paſſaglerzug in Bradford mit voller Kraft in 
den Bahnhof ein, durchbrach eine Mauer und fiel 
in die niedriger belegene Straße herab. Zwei Pers 
ſonen wurden ſofort getödtet, viele andere verwun⸗ 
det. Als Grund des Unglücks wird angegeben, daß 
die Bremſe verſagt habe. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. In Folge einer 
bezüglichen Bemerkung der bulgariſchen Reglerung 
hat die Pforte, wie die Agence de Konſtantinople 
meldet, wegen der Concentrirung ſerblſcher Truppen 
an der bulgariſchen Grenze zu Manöverzwecken Vor⸗ 
ſtellung bei der ſerbiſchen Regierung erhoben und 
darauf hingewieſen, daß ſolche Concentrirung übel 
ausgelegt werden und Vorſichtsmaßregeln ſeitens 
Bulgariens hervorrufen könnte, was zu vermeiden 
ſei. Die Pforte habe ausſchließlich Serbien aufs 
gefordert, die Manöver im Innern, nicht an der Grenze 
abzuhalten. 

New⸗York, 80. Auguſt. In der Nähe von 
States Bille in Nord⸗Karolina iſt ein großes Elſen⸗ 
bahnunglück paſſirt. Ein Schnellzug kam gegen 
Mitternacht auf die über den Fluß Catawabe 
führende Brücke. In Folge verfaulter Schwellen 
gingen dle Schienen auseinander und ſtürzten die 


Locomotive und einige Waggons in einer Hohe 


von 91 Fuß in den Fluß. 21 Perſonen find tobt 
uud 24 ſchwer verwundet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Derbischer und Dufour - 
mantel aus Moskau. — Iwanow und Hansen aus Riga. 
— Njemzow aus Pskow. — Orgelbrand aus Warschau. 
Hotel Vietori Klingn 

0 etoria. Herren: Linart und er 
Tomaschow. — Biebert aus Magdeburg. — Mlodzlanowakt 
aus Deinrkow. — Ortwein, Greiss und Frl. Tischer aus 
Me 8 aus Bielsk, 

ei de Pologne. Herren: Hirschel, Zuszcuewaki, 
Plackowski und Jungheit aus Warschau. en und 
Sıgall aus Odessa. — Duszkiewicz aus Warta. — Ku- 
rowski aus Kalisch. — Landau aus Cxgstochau. — 
G. Wolski aus Powodöw. — J. Wolski aus Witaschewice, 
— Komorowski aus Sojki. — Tyszka aus Turek. — Wirt 
aus Wielgomiynöw. — Zarzyfiski aus Rakowice, — 
Schmidt aus Kociwie. — Klopski aus Nied£wiedxia-Wola, 
— Kıystkiewica aus Bromberg. . 


Ohkowit-Preis. 
| Marlhan, ben 29, Auguft 1891. 
En gros pr. Wedro 905 — — — — 910°) 2% 


Detail⸗Preis p. „ 910 — — — — 920% 
78% mit Aeciſe Kop. zu 9 ½% 


CToursbericht. 
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? Inferate 


u Isenl, Tüchter⸗Neuſiauat 

von Frau Gabryella Herzfeld 

in Berlin, Adalbertſtraße 52, 
finden Mädchen zur wiſſenſchaftlichen, prafe 
tiſchen und geſellſchaftlichen Ausbildung Auf⸗ 
nahme. Näheres durch Prospecte. Gefl. Aus- 
kunft werden ertheilen: Herr Dr. Wollberg, 
Herr Julius Aſcher i. F. Maybaum n. 
Aſcher, Herr Adolph Freund i. F. Wilhelm 
Landau. —1 
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Wichtig für die Herren Fabrikanten! 


Eine ſolide Odeſſaer Firma, junge tüchtige 
Kaufleute, welche ſeit Jahren regelmäßig in Kurz⸗ und Ga⸗ 
lanteriewaaren etc. ganz Rußland und Kankaſus bereiſen, 63 
ſuchen Vertretungen oder commiſſionsweiſen Verkouf 6 

von Lodzer Erzeugniſſen. 
Offerten direct an L. E. Rydlerski, Odessa, 
erbeten. Etwaige nähere Auskunſt ertheilt Lorenz Herka, Lodz. 


5—2 


Wir erlauben uns dem ge⸗ 
ehrten Publikum von CTomaſchow 
und Umgegend die ergeb. Mit⸗ 
theilung zu machen, daß wir Frau 


| Clara Patzer i 
Tomaſchow, Haus Klingner, den Alleinverkauf 


unſerer Fabrikate in Hüten 
übergeben haben und ſtets für reiche Auswahl in neueſten Farben und Fagons 
ſorgen werden. 
Indem wir uns dem geehrten Publikum empfohlen halten, bemerken wir, 
daß daſelbſt unſere Fabrikate zu Fabrlkpreiſen verkauft werden. 
Hochachtend 


SSPPErt & Srethler, 


Hutfabrik, Lodz. 


S NHHMKDETUHMIK NE KH HN N HN 
SAS 7 


. 
 Beite Wiener Billard Queues, 


9 Queues -Leder, Queues ⸗Kreide ꝛc. 8 
offerirt billigſt (19) 2 
8 Karl Mog k. 8 
S 
7 1 
75 Hox. Od. 174 Tex. O6. > 
Die Sosnowicer Glas⸗Fabrik © 
Hl bringt 2 ge. Kenntnißnahme der geehrten Kunden, daß mit dem 20. 0 
in Bam. H 
5 ' in Lodz, 1 
ö an der Petrikauer Straße Ur. 23, 0 
1 eine Niederlage von ö 
M 0 
Tafel- Clas 
fi eröffnet worden iſt. hl 
M Sämmtliche Gattungen Fenſter⸗Scheiben, ſowie auch bunte, 44 
matte und gerippte Scheiben ſind in verſchiedenen Stärken und 
4 Qualitäten ſtets auf Lager. u 
Außerdent werden Beſtellungen auf gemuflerte ſowie auch auf u) 
u ſämmtliche Scheiben nebſt Verglaſung angenommen. 


Kataloge, Preiscourante ſowie auch Muſter ſenden auf Verlangen 


Rutstein & Kutas, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 23. 


NN NRNMNNR 
Gebethner & Wollt, x 


Petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager 6 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


4 Juſtrumente zum Vermiethen. ö 
P Beltellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf‘ 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


N De 


Ric: Geſchälts⸗ Verlegung! 


5 Das Damen⸗Mäutel⸗ u. Kleidermagazin 1 


Sucher Lewkowiez, 


ift vom Haufe Czapiewski, Petrlkauerſtraße, 


über der Conditorei von 
Wüſtehube, nach dem Hause des E Rosen, Petrikauer- 
Strasse Nr. 254/16, TANK dem „Magasin de Moscou“, 


den Herren Bean? rt, verlegt worden. 
DE anzelge, bitte ich gleich⸗ 


Indem ich dles 
zeitig, mir das blahir 5 wollen auch weiterhin bewahren 
Hochachtunge voll 


zu wollen. 
10—7) BR nr 


Fexakre * e Te Neonogpn | Sonopr, 


— —— nenn nn en eh 
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7 TRIER BB} 
DEREN LE BE 1619) 8 


Kernleder⸗Treibrienen, 5 


beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, \ 
hält ftets am Lager al) 
Be me 85 


N Ohne RT, = 
= Schüleranzüge, Monturen, Shinells, Heren⸗Anzüge, Paletots, = 
ſpotthillig bei 
FERMAIIN JULIUS SACHIS, 


BER: Petrikauerjtrase, gradüber SO. 


vom Hauſe Konſtadt. 


3—2 


Fee Im Ne 1845. 
Garantie- Kapital am 1. Januar 1891 


Bis. 205,000,000. 


Eine Speclalgarantie für die Verslohertan‘ im Kalserrelch und im 
Königreich Polen betrug am J. Juni 1891 


His. 18489,4173.79. 


Diese Summe ist unantastbar in der Reichsbank deponirt, 
ausserdem verantwortet die Gesellschaft für ihre Verbind- 
lichkeiten im Kaiserreich und im Königreich Polen mit ihrem 

ganzen Vermögen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Bureau der Warschauer Abthei- 
lung, (in Warschau, sächsischer Platz Nr. 5, sowie die 
Hauptagentur in Lodz; 


O. LASKA, Meyer's Passage. 


Der Direktor Aer Warschauer Aena 


K. Radkiewiez. 


6. Gottschalk, 


Warſchau, Elek oralna N. 15. 
Fabrik_fenerfefter 
S Geld-Schränke, 
Caſſelten, Schlößer etc. 
Verkauf bei Herrn 
Adolf Rosenthal, 
269 Pelrikauer⸗ Straße 269, 
Filiale 7 575. x 4 
n lerer 
en 
de S 1. de 
Fr RO ES Tabat:Riederlaged 
* Ad’ auf 4 8 Clemens Willerth 
c 3 & 786. Peteitauerfte.786. 
En detail zu haben in 
Abzahlung. allen Laden. 


A .. ̃ ͤ ͤ—-—̃ T — . — . . —— . 


pferdiger Gasmotor, 


vollſtändig neu in origin. Emballage, 
ift loco Lodz für halben Preis 
zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (3.2 
SENSATIONELLII 
9 Aus der Handschrift entziffere ich 


Geſtohlen. 

m 26. Auguſt wurden zwei 

von mir ausgeſt. Wechſel: 

auf 300 Rubel, zahlbar am 

7. October I, J. und auf 

200 Rbl. zahlbar am 3. October 

l. J. beide auf die Ordre H. 
Reich, geſtohlen. 

Vor Ankauf wird gewarnt, 

da ich dieſelben für ungiltig erkläre. 

L. Pawlowski, Lodz. 


In meiner Real-Sıhule 


den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr. 70 k, für 
* 2 Handschr. 1 Rs. auch in Briefm. 


44) G. Lauser, Regensburg 


Gold- und Silberſachen 


kaufe, tanſche um und zahle die beften Preiſe. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am billigften verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. S Beſtellun⸗ 


mit Penſionat, begann der Unterricht epgraturen. 
am 24. Auguſt und findet die Aufnahme Warschau, * wiat 61, wo Photo- 
von Schülern täglich ſtatt. dee J, Stock. ( 25,12 
9—4) Schulvorſteher Heinrich Juwiler, Juwelier. 
J. MEIER. Sebastian Kuahips 
z Pfarrer in Wörlshofen (Bayern? 
Ein junges Mädchen 
welches die Junge Sprache vollitändig Geſundheitsbücher: 
beherrſcht und befähigt iſt, ihre Zöglinge an Waſeer. Anr, geb., Rs. 1.80. 
im Klovierſpiel zu unterrichten, findet ala | 350 ſollt ihr leben! „ „ 1.80. 
Bonne auswärts Stellung. (3—2 2 1 15 100 Geſunde und 1 
2; i 9 d. Bl. ſanke ge —. 
Rr Kinderpflege in geſunden und 
W. Kretschmer's planen nn l —.85. 
FR: t zu „Mein 
Kleider-⸗Reinigungs⸗Anſtalt u. Waſſerkur“ 8 l er, 


Weiß-Wäſcherei, 

Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 
empfiehlt ſich zur Annahme aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Gegenſtände bei pünktlicher und 
ſauberer Ausführung und bittet um geneigte 


70 Ferner: 


Die Pflege der Wöchnerinnen 


und Neugeborenen 
von Dr. Beaucamp, geb. 70 Kop., 


CH N a find flets vorräth! im ber Babe 
7 6 19, 5 \ 
Ein Fabrikſaal —R.ScHane — 

DOTEPAHL HACHOPTB, B- 


amm we Baaninegoü rybopnin 

na nun 

DPAHIHIIKA BABATHHCKATO, 
Hamenmaro npocrb orkarb ra- 

KOBOÄ BB Marnerparz r. Aozan. 


von 675 Quadrat⸗Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 


und zu jeder Zeit zu bezlehen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (1 


Aosnozeno Hemypow. 
Bapmana 20-ro Aurycra 1891 r. 


Schützenhaus. 
Das 
Damien: 


Prämien⸗ 
Schießen 


verbunden mit Concert, Illu- 
mination und Canzkränzchen 
findet am Don nerſtag, den 
3. d. Mts. ſtatt und werden die 
geehrten Damen hierzu ergebenft 
eingeladen. 3—1 


Dr, M. Silberstrom, 


Arzt für innere u. Kinderkrankheiten, 
hat ſich hier niedergelaſſen. 
Zawadzka⸗ Straße, Haus Lubiehsti, gegen⸗ 
über des Polizel⸗Amts. Sprechſtunden 
von 3—5 Uhr Nachm., für Arme von 
8—9 ) Uhr Morgens. 4—1 


Max Donchin, 
Advokat, 149 


wohnt jetzt im eigenen Haufe, 


Polndniowaſtraße Nr. 31 neu. 
Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 


Lorenz'ſchen Hauſe; und empfängt Malen, 


Nachen⸗, Kehlkopf. und Ohren ⸗Leidende 


täglich von 8—6 Uhr Nachmittag. (20-20 


Dr. W. Lask 


aus Kowiez, 


Kinderarzt 


(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 
(8.7 


und von 3—5 Nachm. 
Neuer Ring, Haus Schmulewſtz. 


Metern 
Electricität u. Massage 


gegen Krämpfe, Lähmung, Nerv 
Rheumatismus 4 N * 
Nervenarzt (15.9 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Hane Purkkowak, 2. Etage. 


— FVotben eingelrofen g 
Dlesjahrige 
Chriſtianer Anchovis, 
Anchovis⸗Paſta, 
Appetit⸗Sild, 
Makrellen in Oel, 
Thon in Oel, 
Sprotten in Oel, empfiehlt 
J. Hartmann, 
1 Straße Nr 532/108. 


* Die dete von in⸗ 
und ausländischen Bieren, 


Ecke Zahobnias und Genielnionas $ 
Straße, Haus M. Heymann, 


empfiehlt Original⸗Pilſner⸗Bier, Prae⸗ 
ſervativ gegen Magenbeſchwerden und #4 
Drigin.⸗Culmbacher⸗Exportbier, Bleich⸗„ 
ſfſüchtigen und Reconpalescenten zu 
empfehlen. Gehlig's Märzen⸗ und 

Bapyriſch⸗Bier zu Fabrikspreiſen. Be⸗ 
ſtellungen von mindeſtens 10 Flaſchen 
A werben frei in's Haus geliefert. 


3.1) R. SOMMER. 


En TOpferdefräftiger 


Dampfkessel 
und eine 6pferdige (3—1 


Dampfmaſchine, 
noch im Betriebe, 
ſind preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
a Billig 
Eine Wind⸗Mühle, 
noch im guten Zuſtande, iſt billig zu 


verkaufen. Näheres erthellt Herr A. 
Ikiert, Conditorei in Zglerz, (3.1 


Ein Maler 


zur Renovirung von Theaterdecorationen, 
wird auf 14 Tage — 3 Wochen geſucht. 
Näheres im Thalia⸗Theater. 


Den Den gebeten Beitelleen deß tUuflr. 
Victoria⸗Kochbuchs 


zur gefl. Kenntnißnahme, daß daſſelbe 

bereits angekommen iſt. 

Die Buch- und Muſikalien⸗Handlung von 
JUL. ARNDT- 
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